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Goetschi, René: Der Mensch und seine 
Schuld. Das Schuldverständnis der Psy­
chotherapie in seiner Bedeutung für 
Theologie und Seelsorge. Benziger, Zü- 
rich-Einsiedeln-Köln 1976. Gr. 8°, 384 
S. -  Brosch. DM 34,80.

René Goetschi läßt in seiner Arbeit 
erkennen, daß er sowohl über gediegene 
philosophisch-theologische als auch tie­
fenpsychologische Kenntnisse verfügt.

Er stellt zunächst die traditionelle 
katholische Lehre über Sünde und Ge­
wissen kurz dar, um sie dann jeweils 
mit dem Gewissens- und Schuldver­
ständnis verschiedener tiefenpsychologi­
scher Richtungen zu vergleichen bzw. zu 
konfrontieren. Goetschi wählte für diese 
»Konfrontationen« die Systeme Freuds, 
Jungs und Adlers aus sowie die wich­
tigsten Vertreter innerhalb einer anthro­
pologisch orientierten Psychotherapie, 
zu denen vor allem die Daseinsanaly­
tiker und die sogenannte »Wiener- 
Schule« (Caruso, Frankl, Daim) gehö­
ren. Zusätzlich bespricht er noch die 
Schuldauffassung bei Werner von Sie­
benthal, Heinz Häfner und Johanna 
Herzog-Dürck.

Mit Interesse verfolgt man seine Be­
mühungen, die verschiedenen Schuldauf­
fassungen mit dem theologischen Kon­
zept zu verbinden.

Die zahlreichen, den unmittelbaren 
Zusammenhang oft erweiternden Zitate 
belegen die unterschiedlichen Nuancie­
rungen des jeweiligen Schuldverständ­
nisses, allerdings auf Kosten der Über­
sichtlichkeit. Es wäre m. E. wünschens­
wert gewesen, durch weitere Unterglie­
derungen stärker zu systematisieren. 
Auch mehr Absätze in dem ohnehin 
schwierig zu lesenden Schriftsatz wür­
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den das Durcharbeiten des Buches er­
leichtern.

Der Wert der einzelnen Kapitel 
variiert in Abhängigkeit von den jewei­
ligen Vorlagen.

Besonders gut ist die Darstellung der 
analytischen Psychologie (Jung) gelun­
gen, vor allem das Kapitel »Gott und 
das Böse« (189-199). Die hier angebo­
tenen Gedanken berühren unmittelbar 
in ihrer für jeden sensiblen Menschen 
gegebenen existentiellen Dringlichkeit. 
Mit Spannung wartet man auf die 
Stellungnahme Goetschis zu den auf­
geworfenen Fragen. Die bei Jung nicht 
klar durchgeführte Unterscheidung 
zwischen Gottes Immanenz und Trans­
zendenz wird vom Autor im Sinne der 
Theologie vorgenommen. Allerdings 
wäre ein stärker differenzierendes Nach­
denken über die unterschiedlichen psy­
chologischen (!) Konsequenzen, die sich 
aus einem psychologischen Gottesbild im 
Sinne Jungs und einem solchen im Sinne 
des christlichen Glaubens im Hinblick

auf die Bewältigung der Schuld ergeben, 
hilfreich gewesen.

Auch das Kapitel über die personale 
Psychotherapie Johanna Herzog-Dürdks 
bietet sehr interessante Aspekte (277- 
292).

Die Stärke des Buches liegt weniger 
im formalen Aufbau und in wissen­
schaftlich methodischen Gesichtspunkten 
als vielmehr in der vom Autor an den 
verschiedensten Stellen -  oft gleichsam 
zwischen den Zeilen -  zum Ausdruck 
gebrachten soliden Anthropologie, die 
versucht, den Menschen mit Hilfe der 
sehr unterschiedlichen Psychotherapie­
richtungen so zu sehen, wie er in seiner 
Faktizität erscheint. Gerade darin dürfte 
für den Seelsorger und Beichtvater der 
besondere Wert liegen, vor allem, wenn 
man sich der Auffassung anschließt, daß 
die Frage nach der Schuld alle Dimen­
sionen menschlicher Existenz berührt 
und deshalb nicht vorschnell rein theo­
logisch entschieden werden dürfe (356).

München Werner Lauer
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